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Industrie 4.0 und die digi-
tale Fertigung sind zwei 
wesentliche Konzepte, die 

eine neue Art des Datenaus-
tauschs während des gesam-
ten Produktlebenszyklus be-
schreiben. Der Einsatz von 
Robotik und Automatisierung 
sorgt für extrem kurze Durch-
laufzeiten, bedarfsorientierte 
Produktion und sichert Her-
stellern Wettbewerbsfähig-
keit auf globaler Ebene.  

Roboterprogramme während 
der Produktion ändern
Die Herausforderung besteht 
jedoch häufi g darin, einen 
durch gängigen Datenaus-
tausch zwischen der Pro-
duktionsumgebung und der 
Bürowelt herzustellen. So 
auch beim Automobilherstel-
ler Audi, der in der Lackiere-
rei die Brücke zwischen bei-
den Bereichen geschlagen hat. 

Matthias Wagner und Marc 
Steffen Schmid, zuständig für 
Digital Engineering Steuerung 
Fertigungsplanung Lackie-
rerei bei Audi am Standort 
Neckarsulm und Projektleiter, 
beschreiben die bislang vor-
herrschende Situation: „In der 
Regel fi ndet man ein durch-
mischtes Feld an Robotern in 
der Produktion. Diese haben 
unterschiedliche Funktionen 
und der Bediener muss alle 
Systeme beherrschen, ohne 
auf Synergieeffekte zurück-
greifen zu können.“ Da der 
zeitliche Aufwand für Inbe-
triebnahme und Produkti-
onsänderungen im Verhältnis 
zur Laufzeit nicht optimal war, 
bestand der Wunsch des OEM 
darin, parallel zur Fertigung 
Roboterprogramme ändern 
zu können, ohne die laufende 
Produktion zu unterbrechen.

Die passende Lösung fand 
man bei der ICARUS Consul-
ting GmbH  und ihrer Software 
„DopX“. Sie setzt auf dem vor-
handenen Simulationssystem 
auf und bietet die Möglichkeit, 
sich während der Produktion 
direkt am System anzumel-
den und existierende Roboter-
programme zu editieren. 

Christoph Justinek, der sich 
bei Icarus um die Softwareent-
wicklung kümmert, erläutert: 
„Wichtig bei dieser Software 
ist es, dass die Oberfl äche 
und Bedienung für das Anla-
genpersonal gleich bleibt. Wir 
können aber stets auf indivi-
duelle Roboteranpassungen 
Rücksicht nehmen und unsere 
Software angleichen. Das war 
auch bei Audi der Fall.“

Programmieren ohne 
Produktionsunterbrechung 
Der Eingriff in die Fertigung 
erfolgt am realen Roboterpro-
gramm selbst. Eine Übertra-
gung in die Produktion, ohne 
die laufende Produktion zu 
unterbrechen, ist damit sicher-
gestellt. Die Nutzung digitaler 

Möglichkeiten, die bislang in 
der Fertigungsplanung am 
höchsten war, erstreckt sich 
nunmehr vom Entwurf und 
der Planung ebenfalls über 
die Kon struktion und Produk-
tion bis hin zur Serien-Modifi -
kation. Dabei steigt die „Kurve 
der Digitalisierung“ sogar 
beständig an. 

Vernetzung zwischen 
Produktion und Planung
Der eigentliche Vorteil ergibt 
sich jedoch tatsächlich erst 
danach, darin sind sich alle 
Projektbeteiligten einig: „Die 

wirkliche durchgängige Ver-
netzung besteht in der Feed-
back-Schleife, die dann von 
etwaigen Änderungen in 
der Produktion automatisch 
zurück zur Planung führt.“ 
Dieses Thema ist besonders 
in der Anlaufphase wichtig, 
in der noch häufi g Anpas-
sungen erfolgen, bis der Pro-
zess rund läuft. „Eine solche 
Änderung könnte beispiels-
weise sein, dass ursprüng-
lich eine Korrosionsschutz-
naht angedacht war, sich in 
der Realität jedoch zeigt, dass 
zwei dieser Nähte nötig sind, 

um sicher zu produzieren. Bis-
her wäre eine solche Modifi ka-
tion in der Produktionsumge-
bung geblieben. Heute erhält 
auch die Planung die entspre-
chenden Daten – automatisch 
über die Software“, so Audi-
Fachspezialist Wagner. Und 
Justinek ergänzt: „Auch eine 
geänderte Applikatorengeo-
metrie an einer Lackier anlage 
zum Beispiel kann zu geänder-
ten Abmessungen, Verfahrwe-
gen oder ähnlichem führen. 
Die zugehörigen Informatio-
nen gelangen über ‚DopX‘ von 
der Fertigung in die Planung 

und stehen für weitere Pro-
jekte zum Beispiel Modellan-
passungen und zusätzliche 
Varianten direkt zur Verfü-
gung.“ Somit hat die Planung 
immer Zugriff auf die aktuel-
len Produk tionsdaten.

Intelligente Software
Das Ziel von „DopX“ ist es, 
dass sich der Anwender in der 
Lackiererei ausschließlich auf 
die Programm-Bearbeitung 
selbst konzentrieren kann. 
Die Software ist intelligent 
genug, um alle wiederkehren-
den administrativen Tätig-

keiten zu automatisieren, die 
für die Bereitstellung der ent-
sprechenden Umgebung erfor-
derlich sind. Darüber hinaus 
ist das System unabhängig 
vom Roboterhersteller, da es 
auf „Process Simulate“ basiert 
und somit eine generische 
Simulationssoftware dar-
stellt. Vier Schritte unterstüt-
zen den Benutzer beim Anpas-
sen des Roboterprogramms 
oder der Applikations-Para-
meter: Identifi zieren des rele-
vanten Umfangs, Ändern des 
Produktionsumfangs, Quittie-
rung und Protokollierung der 
Änderungen. „Damit zeigt sich 
auch ein wichtiger Anspruch 
unseres Produkts – wir möch-
ten Sicherheit vermitteln“, sagt 
Justinek. Des Weiteren sei 
Vertrauen ebenso ein wichti-
ger Aspekt. Schmid fügt hinzu: 
„Es sind keine einschlägi gen 
Robotersimulations kennt nis-
 se notwendig. Der Software-
einsatz ist sehr schnell er-
lernbar.“ 

Darüber hinaus erleichtert 
sich die Entscheidung, ob die 
Vorbereitung von Roboter-
programmen intern oder über 
externe Dienstleister erle-
digt wird. Gleiches gilt unter 
anderem für die Simulation 
von Machbarkeitsanalysen, 
die Optimierung im Hoch-
lauf sowie für den regelmäßi-
gen Vergleich des virtuellen 
Datenmodells mit der realen 
Anlage. 

Fazit
Erhöhte Handlungsfähigkeit 
und Schnelligkeit – so lautet 
auch das Fazit der Projektlei-
ter seitens Audi: „Wir arbei-
ten natürlich ständig weiter 
an neuen Ideen und Verbes-
serungen. Unser Ziel ist es, 
nicht-wertschöpfende Pro-  
z  esse weiter zu reduzieren 
und dort anzugreifen, wo 
das größte Potenzial ist. Ein 
Thema, das uns dabei bestän-
dig begleitet, ist natürlich die 
IT-Sicherheit.“ 

Auch Christoph Justinek von 
Icarus blickt optimistisch in 
die Zukunft: „Wir haben ak-
tuell insgesamt 600 Roboter
vernetzt und betreuen sechs 
Automobilhersteller in Europa. 
Das größte Potenzial sehen wir 
neben einer ausgeweiteten 
Tätigkeit in Europa vor allem 
in Asien.“  
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Integrierte Konzepte 
statt Insellösung

Wie Audi Büro- und Fertigungsumgebung vernetzt 
und damit Zeit und Geld spart

HINTERGRUND

Aktuell setzt Audi in den 
Werken Neckarsulm und Györ 
auf die zu sätzliche Software. 
Hier sind mehr als 100 Roboter
in 32 Stationen im Einsatz.
Die Vorteile für den Automobil-
hersteller – hohe Zeit- und 
Kostenersparnisse – ergeben 
sich aus:

direkter Umsetzung

keine unnötige 
Verwaltungsarbeit

lückenloser Rückführung 
in die Planung dank 
Digitalisierung

Optimierung beim Anlauf 
und im Gesamtlebenszyklus 
des Produkts

Die Software, hier ein Screenshot der Programmauswahl, setzt auf dem vorhandenen Simulationssystem 
auf. Der Anwender kann während der Produktion bestehende Roboterprogramme editieren.

Audi kann die unterschiedlichen Roboter in der Produktion jetzt über eine Software programmieren. Fotos: AUDI AG


